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Geld und Studium
	1. Lesen Sie die Übungsanleitung gut durch.
2. 
 Hören Sie die Szene.
3. Kreuzen Sie in den gelben Feldern an, welche Aussagen richtig und welche falsch sind.
4. Wenn Sie etwas nicht verstanden haben, hören Sie die Szene noch einmal 

    und tragen die fehlenden Angaben ein.
5. Wiederholen Sie das, bis Sie alles vollständig eingetragen haben.
6. Vergleichen Sie Ihre Einträge mit der Lösung.
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R = richtig
 F = falsch
	R
	F

	1
	Steffi und Simon machen während ihres Studiums keinen Nebenjob.
	
	

	2
	Simon bekommt von seinen Eltern zu Weihnachten nur 100 Euro.


	
	

	3
	Steffi arbeitet als Verkäuferin.


	
	

	4
	10 Prozent aller Studierenden arbeiten in Teilzeitjobs.


	
	

	5
	Studierende, die Kinder haben, müssen meistens einen Nebenjob haben.
	
	

	6
	Je mehr die Studierenden arbeiten, 

desto günstiger wirkt sich das auf ihr Studium aus.
	
	

	7
	In kleineren Städten sind die Preise für Studentenwohnungen etwas billiger als in den großen Städten. 
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Kommentatorin: Das Institut für höhere Studien hat berechnet, dass ein Student für Wohnen und Essen, mögliche Studiengebühren, mögliche Bücher im Schnitt 900 Euro pro Monat aus​gibt. Steffi und Simon liegen hier ziemlich genau im Schnitt. Ohne Nebenjob könnten sich die beiden ihr Studentenleben aber nicht leisten. 

Simon: Von meinen Eltern krieg’ ich schon lang nichts mehr außer Weihnachten und Ge​burtstag einen Hunderter. Sonst arbeite ich in einem Theater nebenbei an der Kassa und krieg’ so mein Geld zusammen. 

Steffi: Also, ich arbeit’ auch schon seit ich 18 bin, im 1. Bezirk im Verkauf in einem Geschäft für Lampen und Möbel Teilzeit und finanzier’ mir so mein Leben selber.

Kommentatorin:  Knapp 10 Prozent aller Studierenden arbeiten während des Studiums Vollzeit, weitere 25 Prozent haben Teilzeitjobs oder arbeiten zumindest in den Ferien, denn viele Eltern können oder wollen das Studium ihrer Kinder nicht zur Gänze finanzieren. Niki Pomper von der Österreichischen Hochschülerschaft, kurz ÖH Wien:

Pomper: Also, wenn wir uns anschauen, was für eine Wohnung zum Beispiel schon aufge​bracht werden muss und dann eben Geld zum Essen, Handy und Internet – und wenn man dann vielleicht noch zwei Kinder hat, ist es natürlich schwierig und dadurch sind dann eben viele gezwungen, nebenbei zu arbeiten, Ob es geringfügig, Teilzeit oder darüber hinaus geht, kommt natürlich auf das Alter an, auf’s Beihilfensystem, das teil​weise ziemlich löchrig ist, sodass Leute rausfallen. 

Kommentatorin:  Und auch den Studenten, die Beihilfe beziehen, bleibe im Geldbörsel de facto im​mer weniger übrig, denn für Studienbeihilfen gibt es keine Inflationsanpassung. Die Folge sei oft ein Teufelskreis – mehr arbeiten und weniger studieren. Dabei zählt Wien, neben Salzburg und Innsbruck sicherlich zu den teuersten Pflastern. Etwas günstiger sind Studentenwohnungen da schon in etwas kleineren Universitätsstädten zu haben, etwa in Klagenfurt oder Leoben.
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